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Aevrlaubungen unü Zurückstellungen Wehrpflichtiger.
Das Stellvertretende Generalkommando des 18. Armee-

xorps erläßt folgende Verfügung:
Ungeachtet der ihm obliegenden starken Ersatzgestellungen

bat sich das Stellvertretende Generalkommando veranlaßt ge¬
sehen, in zahlreichen Fällen Zurückstellungenund Beurlanbim-
aen von Wehrpflichtigen eintreten zu lassen, um diesen die
Möglichkeit zu geben, in industriellen oder landwirtschaftlichen
Netrieben zu arbeiten. Das Stellvertretende Generalkom¬
mando glaubt sich zu diesen Zurückstellungen berechtigt und
verpflichtet, um das wirtschaftliche Leben auf der Höbe zu
halten, auf der es sich erfreulicherweisebefindet. Wenn hier-
gack) das Stellvertreterrde Generalkommando durcki die vorbe
zeichnete Maßnahme den wirtschaftlichen Bedürfnissen ent
gegengekommen ist und diesen soweit wie irgend möglich Rech¬
nung getragen hat, so muß es auch von den Wehrpflichtigen,
Men die betr. Vergünstigungen zugute gekommen sind, ec
warten, daß sie sich der Pflichten bewußt bleiben, die gerade
ihnen der Allgemeinheit gegenüber obliegen und die sie durch
größtmöglichste Anspannung aller Kräfte zur Arbeit in den¬
jenigen Zweigeir des wirtschaftlichen Lebens, wofür sie eine

> Beurlaubung o£er Zurückstellung erfahren haben, betätigen
müssen. Sie haben sich stets vor Augen zu halten , daß ihre
zeitweise Befreiung vom militärischen Dienste lediglich des¬
wegen erfolgt ist und erfolgen konnte, damit sie nach Maßgabe
ihrer Fähigkeiten sich bestimmten industriellen oder landwirt-
schaftlichen Arbeiten unterziehen , und daß jeder Grund für
ihre Befreiung dann wegfällt , wenn sie diese Arbeiten vernach-
lässigen oder aufgeben..

Die Bezirkskommandos und Ersatztruppenteile werden
angewiesen, jeden Wehrpflichtigen, der vonr Heeresdienst zu¬
rückgestellt oder beurlaubt ist, dann sofort zur irrilitärischen
Dienstleistung einzustellen bezw. wieder einzustellen, wenn
er die Arbeit in dem Betrieb,  kür den er beurlaubt
ist, ungerechtfertigterweise verläßt oder
seine Entlassung veranlaßt , um die Arbeit
überhaupt nicht oder in einem anderen Be-
triebe wieder auszunehmen.  Bei Ausstellung von
llrlaubsbescheinigungen ist ein Vermerk darüber auszunehmen,
zu welchem Zweck und sür welchen Betrieb die Urlaubsertei¬
lung erfolgt.

Der von uns gesperrt wiedergegebeneHinweis : Wer die
Arbeit in den: Betrieb , für den er beurlaubt ist, ungerecht-
ferftgterweiseverläßt , um die Arbeit überhaupt nicht oder in
einem anderen Betriebe aufznnehmen, wird sofort wieder zur
militärischen Dienstleistung eingezogen, deckt sich mit ähnlichen
Verfügungen anderer Generalkommandos., Die Androhung
bedeutet für die Arbeiter in den landwirtschaftlichenund den
mit Heeresausträgen beschäftigten Betrieben eine Einschrän-
kung ihrer Freizügigkeit, die um so bedenklicher ist, als dabei
mir die Interessen der Unternehmer gewahrt werden. Die
Arbeiter stnd damit der Ansnutzimg durch die Privatindustrie
und Landwirtschaft schutzlos preisgegeben. Das ist natürlich
nicht die Absicht des Stellvertreteiiden Generalkommandos.

Berlin hat die Feldzeugmeifterei. dieser. Wirkung^der psii-
gen Verfügung dadurch die Spitze abgebrochen, daß durch einen
Zusatz auch die Interessen der Arbeiter  wahrzu¬
nehmen versucht werden. Dieser Zusatz besagt:

„Es wird als selbstverständlich vorausgesetzt, daß in
Fällen , in denen von den Arbeitern berechtigte Klagen über
zu niedrige Verdienste bei den Arbeitgebern erhoben werden,
diese mit dem, dieser großen Zeit entsprechendenGerechtig¬
keitssinn geprüft und gegebenenfalls abgestellt werden."

Eine ähnliche Schutzmaßnahme der Arbeiterinteressen,
allerdings in einer etwas bestimmteren Form , sollte auch der
Verfügung des Stellvertreteiiden Generalkommandos des
18. Armeekorps beigegeben werden. Mindestens erwarten wir
vom Generalkommando, daß es Beschwerden der Arbeiter
ebenso prüft , wie die der Arbeitgeber.

Segen - kt Surrogatwkrtschast.
Prof . Dr . Eltzbacher.  der bekannte Herausgeber der. Schrift

über die Ernährung ?frage während des Krieges, wendet sich im
»Berl. Tgbl ." sehr scharf gegen  die sogenannte Streckung
der Lebensmittel.  Er knüpft an die letzte Bundesratsverord-
«mg dom 31. März an , die gestattet, daß dem Roggenbrot statt der
disber vorgeschriebenen Kartoffeln auch Bohnenmehl, Erbsenmehl.
Aeismehl, Sagomehl , Sirup und Zucker zugesetzt werden kann. Mit
dieser Verordnung hat die Surrogatwirtschaft , in die wir nach und
nach hineingeraten seien, wieder eine Erweiterung erfahren . Der
Mcker könne jetzt für sein . Roggenbrot" außer Roggen, Weizen,
Kartoffeln auch noch vierzehn andere Stoffe verwenden. Professor
Ktzbacher fährt dann fort:

Wenn irgendein Begriff in dieser Kriegszeit Unheil a n-
-gerichtet,  die Behörden und das Volk über die Lage der

Ding ^getauscht  und dazu verführt hat, nebensächliche Maß¬
regeln für wichtig zu halten und die unbedingt gebotenen zu unter¬
lassen, so ist es der zur Mode gewordene Begriff der Streckung.

Was hat man nicht alles gestreckt! Man streckte unsere Weizen-
dvrräte, indem man Roggen in das Weizenbrot hineinnahm , und
vssere Roggenvorräte , indem man dem Roggenbrot Kartoffeln zu-
schte. Gegenwärtig möchte man unsere Kartoffelvocräte strecken,
mdem man gestattet, daß zum Brot statt Kartoffeln Erbsen , Reis
Md Sago verwandt werden. Um unsere Futtergerste zu strecken,
mq man Sorge , daß Zucker an die Schweine verfüttert wurde.
Ran muß sich darüber klar sein, daß diese und ähnliche Streckun-
Mfür unser wirtschaftliches Durchhalten völlig
bedeutungslos  oder sogar schädlich sind. . . .

Die Streckung fft ohne jeden Wert für die unvergleichlich viel
Mchkigere Aufgabe, daßwirmitunsererNahrungüber-
s>a» p t auskommen,  also in Gestalt von Weizen, Roggen,
Löffeln usw. eine genügende Gesamtmenge von Nährwerten
"Halten. Ja , im Hinblick auf diese Aufgabe kann die Streckung
Mqelner̂ Nahrungsmittel geraden unheilvoll  wirken , indem
!>e die öffentliche Aufmerksamkeit über Gefahren hinwegtäuscht
ttn" von dem wirklich Wesentlichen ablenkt. . . .

Nimmt man , wie es jetzt gestattet worden fft, znc Streckung
Mstres Kartoffelvorrats statt Kartoffeln Bohnen, Erbsen, Reis
°°er Sago in das Roggenbrot hinein (wozu es allerdings in An-
sstracht des Preises dieser Stoffe kaum kommen wird), so ge-
7^ 1 man Kartoffeln , verliert aber dafür sehr wichtige Nahrungs-
? «el, die doch auch nicht in beliebiger Menge vorhanden sind und
»e uns in Gestalt von Suppen , Gemüsen oder Mehlspeisen weit
^pere Dienste leisten können. Verfüttert man zur Streckung un-

Fnttergerste Zucker an die Schweine, so verliert man diesen
^ für die menschliche Ernährung , für die ec mehr als doppelt

geleistet haben würde, wie der mst seiner Hilfe er-^*8« Speck.

Man soll sich also nur nicht einbildcn, durch die sogenannte
Streckung irgendwelche Nährwerte . zu gewinnen . Wa? man
Streckung nennt , bedeutet nichts anderes , als wenn jemand ein
Loch in seinem rechten Aermel mit einem Stück Stoff flickt, das er
zu diesem Zweck aus seinem linken Aermel herausgeschnitten hat.
Was wir Streckung nennen , besteht immer nur darin , daß man an
einer Stelle einen Mangel deckt und zugleich an einer anderen
einen solchen schafft.

Es ist zwecklos, an einem Nahrungsmittel zu sparen und da»
für ein anderes , das zufällig noch nicht der Gegenstand einer amt¬
lichen Aufnahme gewesen ist, desto stärker zu verrbauchen. Darauf
kommt es an , daß im ganzen Nährwerte eingespart
werden.  Dazu gehört , daß wir nichts mehr vergeuden,
nichts im Uebermaß essen  und trinken und keine Reste
und Abfälle Vorkommen lasten ; daß dies geschehen muß, erkennt
unser Volk von Tag zu Tag mehr. Dazu gehört ferner , daß wir
keine menschlichen Nahrungsmittel mehr an die
Schwein everfüttern,  die uns in ihrem Fleisch und Fett
noch nicht die Hälfte der an sie verfütterten Nährwerte wieder-
geben ; diese Notwendigkeit ist unseren Landwirten immer noch
nicht völlig zum Bewußtsein gekommen; von den 17 Millionen
Schweinen , die wir leider noch haben, wird ein großer Teil heute
noch mit Kartoffeln gemästet.

Es war ein Fehler , als zur Streckung unseres Roggenvarrates
Kartoftelzusatz zum Roggenbrot vorgeschrieben wurde. Bestände
drese Vorschrift nicht, so hätten wir jetzt statt 250 Gramm Brot
täglich allerdings nur 230 Gramm zur Verfügung , aber unser
Brot batte noch seine gewohnte Beschaffenheit, und den Mangel
von 20 Gramm könnten wir leicht durch Kartoffeln oder andere
Nahrungsmittel decken. . . .

Vielleicht trägt die letzte Anordnung des Bundesrats dazu bei,
daß die Unhaltbarkeit des ganzen Streckungsgedankens endlich all¬
gemein erkannt wird.

Bestandaufnahme von Futtermitteln . Noch § L der Be¬
kanntmachung des Bundesrats vom 31. März 1915 über den
Verkehr mit Futtermitteln ist jeder, der Futtermittel (a) Kör-
irerfutter , wie Mais , Wicken, b) Abfälle der Müllerei, a) Ab¬
fälle der Zucker- und Stärkefabrikation sowie der Gärungs-
aewerbe, ck) Oelkuchen aller Art und Oehlmehle, e) tierische
Produkte und Abfälle, k) Hilfsstoff wie Torfstreu . Torfmehl,
Futterkalk ) am 8. April in Gewahrsam hat . verpflichtet,
die vorhandenen Mengen der Bezugsvereinigung der deut¬
schen Landwirte anz^ eigen. Der Anzeigepfticht unterliegen
nicht Mengen unter 1 Doppelzentner von jeder Art und
Mengen , die der Anzeigepflichtige sevbst verbraucht. Die An-
zergen sind umgehend  abzusenden. Die Geschäfte erhalten
die Anmeldeformulare von: Bureau der Handelskam.
m c r chres Bezirks. Die .Knufleute, Mühlen und Brauereien,
welchen solche Formulare nicht zugesemdt wurden , müssen sich
umgehend bei der zuständigen Handelskammer melden. Die
Verordnung verbietet den Händlern und Herstellern ge¬
wannter^Futtermittel vom 15. April ab den freien Absatz.

Weizenmehl für die Brotbereitung . Herr Regierungs-
Präsident Dr . v . Meister hat mit Rücksicht darauf , daß noch
erbebliche Mengen von Weizenmehl vorbanden sind, die der
Gefahr des Verderbens unterliegen , die Aenderung getroffen,
daß bis 30. April d. I . bei der Bereitung von Weizen¬
brot  Weizenmehl in einer Mischung verwendet wird , die
10 Gewichtsteile Roggemriehl unter 100 Teilen des Gesamt¬
gewichts enthält , sowie daß an Stelle des Roggenrnehlzujatzes
Kartoffeln oder andere mehlartige Stoffe verwendet werden
köstircch, 'Laß' bei der Bereitung von Roggenbrot  5as
Roggerrmehl zu 30 Prozent durch Weizenmehl ersetzt wird,
nnd daß die Mühlen Weizenmehl in dieser Mischung obgeben.
Die B r o t f a b r i ke n und die Bäcker sind hiernach, wie
der Magistrat bekanntgibt , verpflichtet,  von jetzt ab bis
auf weiteres Brot und Weißbrot nach der vorstehenden vom
Herrn Regierungspräsidenten getroffenen Anordnung zubacken.

Kaufmännische Fortbildungsschule . Die Prüfung der
neweintretenden männlichen Schulpflichtigen findet am 15.
April und die der neueintretenden weiblichen Schulpflichtigen
am 16. April , vormittags 8 Uhr, in der Gewerbeschule in
Zrmmer 31 der Wellritzstvaßestatt . Alle Prüflinge haben ihr
letztes Schulzeugnis mitzubringeu.

Aus dem Postscheckverkehr. Im Reichspostgebiet ist die
Zahl der Kontoinhaber im Pastscheckverkehr Ende März 1915
ans 108 473 gestiegen. (Zugang rm Monat März 818.) Auf
diesen Postscheckkonten wurden im März gebucht 2112 Mill.
Mark Gutschriften und 2121 Mill . Mark Lastschriften. Bor-
neidlos wurden 2352 Mill . Mark des Umsatzes beglichen. Das
Gesamtguthoben der Kontoinhaber b-etrng im März durch,
schmttlich 295,3 Mill . Mark . Im internationalen Postüber-
tneisungsverkehr wurden 7,3 Mill . Mark um gesetzt.

Postverkehr nach Oesterreich. Die Postanweisungen, Post-
anfträge und Nachnahmesendungen mit Oesterreich nebst
Bosnien und der Herzegowina und Liechtenstein wurden am
10. April wieder ausgenommen.

Einstellung von Nntcrfuchungsvcrfahren gegen Kriegsteil¬
nehmer. Durch Kabinettsordre wird bekanntgegeben, daß Unter¬
suchungen gegen Teilnehmer an dem gegenwärtigen Kriege wegen
Handlungen , die vor der Einberufung zu den Fahnen begangen
worden sind, im Wege der Gnade auch dann niedergeschlagen wer¬
den, wenn sie bereits gerichtlich eingeleitet find. Dieser Gesetz
tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft.

Beförderung von Kriegsgcfangcncn zu FeldbestellungSarheitr«.
Kriegsgefangene , die zu Feldbestellungsarbeiten Verwendung fin¬
den, werden auf den Strecken der preußisch-hessischen Staats - und
Privatbahnen , der Reichseisenbahnen, sowie der bayerischen,
württembergischen und badischen Staatsbahnen , allgemein zum
MilitärfahrpreiS befördert , auch wenn es sich um einmalige Reisen
nach den Gutem usw. und zurück handelt . Die Abfertigung er¬
folgt gegen Vorlegung einer vom Kommando des Gefangenenlagers
abzngebenden Bescheinigung über die Zabl der Fahrtteilnebmer,
Tag , Zweck und Ziel der Reise auf Militärfahrkarten oder auf Be-
fördernngs schein.

Mus dem Krcffe Wiesbaden.
Hvchheim, 11. April . (Die Gemeindesteuer)  für

1915 soll 110 Prozent der Staatsei rrkommensieuer und 155
Prozent der Realsteuer betragen : es bedeutet dies eine Er-
hähurrg bei ersderer Steuer um 10 Prozent und bei letzterer
um 5 Prozent . Nach Beschluß der städtischen Körperschaften
bleiben die zuin Heere Einberufenen , die ein Einkommen von
weniger als 3000 Mark haben, dom ersten Tage des Monats,
m dem sie einrücken mußten , von der Gemeinwsteuer befreit:
ausgeschlossen sind diejenigen Kriegsteilnehmer , deren Gehalt
obet  Besoldung weiter.ge-ahK wirb.

Geisenheim, 12. April . (Beschlußunfähig .) Die
letzte Stadtverordnetensitzung war nicht beschlußfähig; ein
neuer Termin ist auf Dienstag den 13. April, nachmittags
5 Uhr, anberaumt worden , mit dem Bemerken, daß nach 8 15
der <St .-O . über die zur Verhandlung stehenden Punkte der
Tagesordnung beschlossen wird , wenn auch nicht die vor¬
schriftsmäßig? Anzahl der Herren Stadtverordneten an¬
wesend ist. _ _

Aus den umliegenden Greifen.
WieSee einmal eine KactoflFdttot in Sicht.

Die Reichsregiening hat bekanntlich angeordnet, daß die Kar¬
toffelvorräte, soweit sie nicht sür den Produzenten selbst in Frage
kommen oder zur Viehfütterung freigegeben sind, sür Rechnung
de» Reiches aufzukaufen sind. Den Landwirten ist außer dem
Höchstpreis noch eine Gebühr für Aufbewahrung und Behandlung
der Kartoffeln zugesprochcn worden, die sich bis zum 20. Juni auf
4 Mark pro Zentner erhöht. Die Zögerung mit der Beschlagnahme
der Kartoffeln und di« gleichzeitige Steigerung des Höchstpreises
für Kartoffeln hat nun sehr nachteilige Folgen für die Konsumen¬
ten, das sind vor allem die Aermeren und Aermsten, die sich in
weitgehendstem Maße von Kartoffeln ernähren müssen. Selbst
bürgerliche Blätter halten daher die Maßnahme der Regierung für
verfehlt und schädlich. So weist ein Mitarbeiter der „Berliner
Morgenpost" darauf hin , daß durch diese Rcgierungsmaßnahme der
Kartoffelhandel ganz brach gelegt worden und eine Stockung in der
Äartoffelzusuhr nach den großen Städten wieder eingetreten ist.
Die Landwirte weigern sich, vor dem 20. April , von welchem Tage
an ihnen der erste Zuschlag in Höhe von 1 Mark für den Zentner
zum Höchstpreis gewährt wird, überhaupt noch Kartoffeln abzu¬
geben, und weder den Händlern noch den Gemeinden ist cs möglich,
mit kurzfristiger Lieferungsbedingung Kartoffeln zu erholten. Die
meisten Landwirte wollen sie nur mit der Bedingung der Lieferung
am 20. Juni abgeben, weil ihnen dann außer dem Höchstpreis
noch 4 Mark pro Zentner Gebühr zustehen. Der Mitarbeiter der
„Morgenpost" kommt zu folgendem Schluß:

„Wenn die Regierung in der Frage der Kartoffelvcrsorgung
überhaupt nichts getan hätte , würden wir auch keine schlechteren
Zustände erhalten haben, als sie jetzt eingetreten sind. Als cs an
der Zeit war . die Kartoffeln zu beschlagnahmen, hat man ruhig
zugesehen, wie die wildeste Spekulation damit getrieben wurde,
dann sind Höchstpreise sestgesetzt worden, um die sich niemand
kümmerte, und jetzt greift die Regierung zu Maßnahmen , die Kar¬
toffelpreise zur Folge haben , wie sie noch nie zu verzeichnen ge¬
wesen sind. Wäre die Regierung den Anregungen der großen
Stadtverwaltungen gefolgt und hätte ihnen beizeiten das Ent¬
eignungsrecht ffir Kartoffeln verliehen, dann wären solche Miß¬
stände, wie sie heute zutage treten , vermieden worden."

Sehr richtig!

Höchst a. M-, 12. April . (Eine Neueinrichtung bei
der hiesigen Or  t s kr an  k enk  a s s e) ist die zeitweilige
Ueberlaffung eines Auszugs aus der Hebelifte an den beitrag¬
zahlenden Arbeitgeber, damit dieser die Richtigkeit der ihm angefor¬
derten Beiträge und die Vollständigkeit seiner ?lnmeldungen nach»
Prüfen kann. Hieran hatte es seither gefehlt und manches Ver¬
sehen mag da dem Meldepflichtigen unterlaufen sein. Hiergegen
kagn er sich nun leicht schützen, wenn er seine Lohnliste mit der
Beitragsliste vergleicht, nur möge er nicht versäumen , die letztere
innerhalb der vorgeschriebenen achttägigen Frist an die Kasse zu¬
rückzugeben.

Oderhochstadt, II . April. C$ aS Fest der silbernen  Hochzeit)
feierte dieser Tage unser Genosse Christian Kopp nebst Gemahlin.
Nachträglich unsere Glückwünsche.

Nen-Fsenbvrg, 10. April . (Gemeinderatssitzung vom
8. April .) Für die Herstellung der mit 27 000 Mark veranschlag-
ten Becken der Regenttxrsserverstckerungsanlage waren eingelaufen
von Gcbr. Fischer (Ludonheiru) mit 10 286 Mari , G. Schollmann
10495 Mark, Kramer (Eschollbrücken) 11370 Mark, Randermann

'hier 16 800 Mark, KancrlbaugesellschaftenFrankfurt 16 680 Mach
Rapp (Großzimmern ) 17540 Mark, Gerhardt & Dküller (Darm¬
stadt) 16 224 Mach Wilhelm Seliger III . hier 23260 Mach Braten¬
geher (Sprendlingen ) 20 810 Mark. G. W. Stroh hier 24 990 Mach
PH. Holzmann sFrankfurt ) 25681 Mark. Da laut Zeugnissen die
Firma Gebr. Fischer leistungsfähig und Garantie für gute Arbeit
geboten wird, schließt sich der Gemeinderat dem Vorschlag der Kom¬
mission an und überträgt dieser Firma die Arbeiten. Für die
Zementlieferung erhält die Firma Der» (Gießen) als wenigstfor-
dernde, mit 1273.75 Marl , den Zuschlag. Die Kanalisierung der
Offenbacher-, Wiesen-, Garten - , Feld-, Friedrich-, Kittler -, Wilhelm».
Post, und Micenstraße, die bei der jetzigen Ausführung des Kanals
noch zurückgestellt waren , wird von der Bauinspektion beantragt.
Der Gesamikostenpunktbeträgt hierfür 42 890 Mark. In der Dis¬
kussion wurde der Antrag bekämpft und nur die Offenbacher Straße
im Auge behalten. Es soll durch Besichtigung geprüft werden, auf
welchem Wege das Regenwaffer, das jetzt in den dort liegende»
Kanal geführt wird, was aber mit der Betriebsnahme unserer
Kanalnetzes nicht mehr statthaft ist , gut weggeschafft werden kann.
Dabei wurde darauf hingewiesen, daß — wenn der Kanal dort ge.
l« gt wird — die Anlieger nur die Differenz zwischen dem Betrag
des von ihnen bereits bezohlren und des neuen Kanals zu zahlen
hätten . Die Anstellung emes zweiten Hauptlehrers wurde vom
Gemeinderat Snßner begründet . Er betonte, daß er weder gegen
die Person, noch gegen die Tätigkeit des jetzigen Hauptlehrers etwas
habe; nur aus Sparscnnkeitsrückstchten sei der Antrag gestellt
worden. Nach seiner Rechnung betrage die Ersparnis 11—1800
Mark. @in_ Beschluß hierüber wurde nicht gefaßt, sondern nach
langer Aussprache die Sache an den Schulvorstand zur näheren
Prüfung verwiesen. Die Ersparnis , die der Antrag bringen soll,
wurde wiederholt angezweifelt.

Hanmr, 12. April. (Achtung , Arbeiterjugend !) Am
Dienstagabend trifft sich die Arbeiterjugend zum Spielabend in
der . Stadt Frankfurt ". Zahlreiches Erscheinen erwünscht, da auch
der gemeinsame Pfingfiausflug besprochen wird.

Langenselbold, 12. April . (Dar Fest der silberne«
Hochzeit)  feiern morgen unser Parteffreund Gemeindevertrete,
Johannes Ruth und Frau . Unseren Glückwunsch!

Gelnhausen, 12. April. (Die Stadtverordneten)  be¬
willigten 6000 Mark zwecks weüerer Bohrungen nach heilkräftigen
Quellen in der Gemarkung Gelnhausen auf dem Eigentum de,
Dadegesellschast. — Die Stadtkaffe schließt mit einem Ueberschuß
von 22 000 Mark ab . — Die Verpachtung der Winterschafhute an
den seitherigen Pächter wurde znm Preis von 575 Mark auf die
Dauer von fünf Jahren genehmigt. Ueber die angeregte Schweine.
Holding und den Weidebetrieb dieser Tiere in den hiesigen Wälder»
soll noch eine Aussprache mit dem Magistrat herbeigeführt werden.

Rüffelsheim , 12. April . (Tod ersturz .) Der ,n den Opel-
werken beschäftigte BetriebsschlvsserHermann Spieß  aus Sonnen¬
berg bei Wiesbaden stürzte von einem Gerüst des Fabrikneubaues
und war sofort tot. Der Verunglückte war erst 21 Jahre alt.I
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Jünjen , 10. April. (Steigendes Wasser .) Innerhalb

weniger Taffe ist die Hochwossergrenze erreicht und überschritten
worden, s» daß die ersten Einschränkungen der Schiffahrt auf dem
Mein cintretcn muhten. Weiteres Steigen des Wassers wird er¬
wartet . da auch der Oberrhein ein Anwachsen meldet . Die Nahe
ist ebenfalls stark gestiegen.

Koblenz. 10. April. (Hochwasser .) Da der Rhein  sehr
stark gestiegen ist, muhte die Schiffsbrücke auf der Ehrcnbreit-
fteincr Seite zweimal verlängert werden, was auch heute auf dem
linken Ufer erforderlichsein wird . Seit gestern ist der Rhein um
48 Zentimeter gestiegen, der Pegel stand heute früh auf 4 .07. Die
Mosel  ist ebenfalls sehr stark gestiegen und überflutet die
Krippen.

Marburg, 11. April. (Die Friedfertigen .) Eine besondere
Friedensliebe bezeugen die hiesigen Malermeister ihren Gehilfen gegen¬
über. Laut Vertrag soll am 1. April eine Lohnerhöhung von 2 Pfg.
die Stunde eintreten. Die große Mehrzahl der Malermeister kümmerte
sich jedoch nicht darum und ließ eS bei dein ölten Lohn von 44 Pfg.
Herr Malermeister August Becht dagegen teilte seinen Gehilfen auf
dem Lohnzettel schriftlich mit , daß er von fetzt ab nur noch 41 Pfg-
bezahlt. Statt der tariflichen Aufbesserung erhalten die Gehilfen noch
LPfg . Abzug pro Stunde. Und wie wird eS nach dem Krieg sein?

Wetzlar, 12. April, (lieber Lohnverlnste im preußi¬
schen Bergbau)  bringt die . Bergarbeiter -Zeitung " eine tabella¬
rische Zusammenstellung. Danach ergibt sich vom dritten Viertel¬
jahr 1900 bis einschließlich dem zweiten Vierteljahr 1906 bereits
ein Verlust von 829 617 927 Mark. Eine weitere Ausstellung . die
vom dritten Quartal 1907 bis zum Ablauf des zweiten Quartals
1312 reicht, weist einen weileren Lohnverlust von 426 663 008 Mark
auf. Daß heißt, diese ungeheure Summe haben die Bcrgarbeiier in

. der angegebenen Zeit infolge von Lohnrückgängcn und verminderter
Ahichtenzabl weniger erhalten. Bei der ersten Vcrlustsumme sind
für das erste Quartal 1906 rund 31 000 370 Mark auf den der¬
zeitigen Vcvgarbeiterstreik in Ansatz zu bringen . Bei der zweiten
Perlustsumme verhält es sich ähnlich mit dein ersten Quartal 1912.
wobei 18140 684 Mark wegen Streiks in Betracht zu ziehen sind.
Tiefe Lohnverluste durch Streiks zeigen aber deutlich , daß sie gegen¬
über den Gesamtsummen nicht erheblich sind. In der Zeit vom
dritten Quartal 1313 bis zum Abschluß des vierten Quartals 1914
stellt sich wieder ein rechnungsmäßiger Lohnverlust von 136162 483
Mark heraus . Der Gesamtberlust in dieser Zeitspanne von 14%
Jahren weist nach den amtlichen OberbergamtSbcrichten « Iso nicht
weniger als 832 344 233 Mark ans . Davon entfallen auf den Ober-
bergamtsbezirk Dortmund allein 707 548 394 Mark Lohnverlust , das
sind 79,3 Prozent des Lohnverlustes bei einem BelegschaftSanteil
von. nur 43.4 bis .53,6 Prozent. Die Ursache dieser großen Prozent-
i'atzvcrschiebnng zwischen Lohnvcrlustanteil und Belegschaftsstärke
liestt zweifellos in der guten Organisation der Unternehmer , der die
Rcugarbeitcr mit ihren wesentlich schwächerenOrganisationen gcpcn-
übedichen , die obendrein noch in verschiedene Lager zersplittert
sind und den Kampf öfter gegeneinander zu führen hatten , wegen
grundsätzlichergegenseitiger Anschauungen über die Vertretung von
Arbciterinteressen, die eine Verständigung nicht möglich machten.
Vielleicht schassen gerade die Lehren der Gegentvart darin einen
Wandel unter den beteiligten Bergarbeiterorganisationen ; wenig¬
stens läßt ihr gegenwärtiges solidarisches Sandeln dazu einige
Hoffnung austomnien.

Sh,5 Frankfurt a . M.
RriegsbrschZüigtenfnrsorge in Jrankfurta. M.

Unter Teilnahme von Vertretern der Militärverwaltung , des
Magistrats , der Kriegsfürsorge , des Roten Kreuzes , des Vater¬
ländischen Francnvereins , der Handelskammer , deS Handwerks¬
amtes , von Vertretern der Industrie und der Arbeiterschaft , der An¬
gestelltenversicherung, des Instituts für Gemeinwohl , des Aus¬
schusses für VolkSvorlesunaen, des Arbeitsamtes und von Fach¬
schulen fand am 8. April die konstituierende Versammlung des Orts¬
ausschusses für die Kriegsbcschädigtenfürsorge für Frankfurt a . M.
in der Geschlechterstube im Römer statt.

Auf Vorschlag des die Versammlung eröffnenden Herrn Sbadt-
rat Dr. Flesch wurde Herr Dr . Hallgarten einstimmig ‘ 511m Vor¬
sitzenden des Ortsausschusses gewählt . Der Vorsitzende berichtete
über dse in Aussicht genommene Organisation des Ortsausschusses
mrd die Art seiner Eingliederung in den Hauptausschutz für die
Kriegsbcschädigtensürsorge für das Grotzbcrzögtum Hessen, die Pro-
MNH Hessen -Nassau und das Fürstentum Waldeck und schlug für
die Durchführung der Aufgaben die Bildung folgender Unteraus - '
schüfst vor:

1. Ausschuß für die ärztliche Beratung , in den die Herren Ober¬
stabsarzt Prof . Dr . Ludloff, Geheimrat Prof . Dr . Quincke und
Prof . Dr , Loos gewählt werden sollen;

2. Ausschuß für Berufsberatung und Stellenvermittlung » in
den die Herren Stadtrat Dr. Flesch und Dr . Schlotter bestimmt
iverden sollen;

L Ausschuß für das Unterrichtswescn, der von den Herren Gc-
werbeschuldirektor Back und Dr . Epstein (Geschäftsführer des Aus¬
schusses für Volksvorlesungen) gebildet werden soll;

4. Ausschuß für Finanz - und Propagandawesen , den die Herren
Stcrdtvat Tr . Woell, Fabrikant Gerngroß und Hofrat Szamatvlski
bilden sollen.

Die Unterausschüssehaben das Recht der Kooptation . Der von
dem HauptanSschuß für die Kriegsbeschädigtenfürsorge für das
Großherzogtum Hessen, die Provinz Hessen-Nassau und das Fürsten¬
tum Valdeck^zu wählende Geschäftsführer soll auch die Geschäfte
des ^Ortsausschusses von Frankfurt a . M. mit übernehmen . Die
Versammlung war mit den Vorschlägen einverstanden.

In der Diskussion wurde von den Herren Kommerzienrat
Äaeffner , Direktor Köster, Schott lMetallarbeitcrverband ) beson¬
ders die Notwendigkeit der Heranziehung von Praktikern aller Be¬
rus« betont. Auch Herr Dr. Epstein machte auf die Mitwirkung
der Fachleute, insbesondere stir die Berufsausbildung , aufmerksam.
Herr Scmitätsrat Dr . Vobsen (Rotes Kreuz ) machte Mitteilung
von den dem Roten Kreuz neuerdings zugewiesenen Aufgaben ans
dem Gebiete der Kriegsbeschädigtensürsarge. Das Rote Kreuz sei
in seiner jetzigen Organisation jedoch nicht in der Lage , die Ge¬
samtheit der Kriegsbeschädigtensürsorge zu übernehmen . Die Her¬
ren Dr . Hallgarten und Dr . Schlotter führten hierzu aus . daß im
Grotzberzogtum Hessen und im Regierungsbezirk Kassel das Rote
Kreuz an der Kriegsbeschädigtensürsorge bereits eng beteiligt sei
und daß auch im Regierungsbezirk Wiesbaden mit den Kreisorgani-
sationen des Roten Kreuzes bei der Bildung weiterer Ortsausschüsse
engste Fühlung genommen werde.

Die Geschäftsräume des Ausschusses besinden stch in der Großen
Friedberger Straße 28, 2. <3t.

Sriefkastrn der Redaktion.
Zeuge gesucht. Vor etwa Jahresfrist überbrachte uns ein

Genosse eine Notiz, in der das Verhalten deS praktischen Arztes
Tr. G. (Mainzer Landstraße) bei der Entbindung der Ehefrau des
Genossen einer Kritik unterzogen wurde. Es handelte sich um die
Kosten der Entbindung. Dir bitten den Genossen , uns seine
Adresse anzugeben . Sollte der im Felde stehen, dann wird seine
Frau gebeten , sich einmal zu uns zu bemühen.

A. N , hier. Wir haben die Sache bereits richtiggestellt.
Frau N., hier. Hören Eie nicht auf solche Schwatzereien . Natür¬

lich geht Ihre Unterstützung weiter.
« . H. 100 . Ja.
W. St., Rüdigheim. Ihre Frau kan» die Aussage verweigern

und braucht nicht zu schwören.
PH. Becker. 1. Ihr Sohn ist badischer Staatsangehöriger . 2. Jo.
K. R ., Wallrabs ritzem. Sie brauchen unserer Ansicht nach nicht

zur Kontrolle.

W . Sch. Wenden Sie Och an den Bergarbeiter-Verband , Bochum,
Wiemelbauser Straß» .38/40.

G. F. St. Machen Sie eine Singabe an das Landrolsamt.
F . Kl. Es kommt vollständig auf den Verkauf an.
Konkordia, Fricdbcrg. Ter Krieg gestatt»» alle « .
Pferdrpsleger In der Regel berechnet man di« Auslagen.

Kiedensstreben.
Seine Bemühungen um einen zweitägigen Waffenstill¬

stand im Westen zur Bergung der Loten, die zwischen den
Fronten in Massen verwesen, sah der Papst scheitern. Der
deutsche Kaiser ist sogleich aus die päpstliche Anregung eiu-
kfegangen, aber die andere Seite hat nichts davon wissen wol¬
len. Nun hat der oberste Kirchenfürsi sich vertrauensvoll und
mit dringender Bitte an die große nordarnerikanische Union
gelvendct, damit sie ihren Einfluß zur Erzielung eines Frie¬
dens .einsetze. In einer Unterredung mit dem amerikanischen
Journalisten H. von Wiegand sagte der Papst:

„Senden Sie dem amerikanischen Volk und der Presse
meinen Gruß und Segen und übermitteln Sie diesem edlen B»lk
meinen einzigen Wunsch: Arbeitet unaLliissig und uneigennützig
für den Frieden, auf daß diesem ' entsetzlichen Blutvergießen und
all seinen Schrecknissen möglichst bald rin Ende bereitet werde.
Damit werdet Ihr Gott, der Menschheit «nd der ganzen Welt
einen großen Dienst erweisen ; das Gedächtnis dieser Eurer Tat
wird unvergänglich sein. Wenn Euer Land alles vermeidet , waS
den Krieg verlängern kann, in dem daS Blut vieler Hundert¬
tausender fließt, dann kann Amerika , bei feiner Größe «nd
seinem Einfluß , in besonderkm Maße zur raschen Beendigung
dieses ungeheuren Krieges beitragen . Die ganze Welt blickt
auf Amerika, »m zu feben, ob eS die Initiative zum Frieden
ergreifen wird. Wird das amerikanische Volk drn günstigen
Augenblick zu erfassen wissen ? Wird es den Wunsch der gesam¬
ten Welt erfüllen ? Ich bete zu Gott, daß eS so kommen möge."

Alle moralischen Mittel und Einflüsse müßten dafür in
Bewegung gesetzt werden: das amerikanische Volk besitze Ein¬
fluß und Macht in der ganzen Welt. „Gerecht,, nnpartciiscli
und jederzeit neutral in allen seinen Bemühungen , darf Ame¬
rika, sobald der geeignete Augenblick zur Einleitung von
Friedensverhandlungen gekommen sein wird , der nachdrück¬
lichen Unterstützungdes Heiligen Stuhls sicher sein. Ich habe
dies bereits dem Präsidenten durch seine angesehenstenFreunde
wissen lassen."

*

Berlin , 11. Avril . (W. B. Nichtamtlich.) Eine Persön¬
lichkeit, welche mit der belgischen und der ^englischen Regie¬
rung nahe Beziehungen unterhält , erklärte dem Berichterstat¬
ter des „Journal de Genäve" in Rom: Französische und eng¬
lische Kreise seien überzeugt, daß derKriegimOktober
beendet  sein werde. Die Kriegführenden hätten nicht den
Mut , den Truppen und der Bevölkerung einen neuen Winter-
feldzug aufzuerlegen. Man werde Frieden machen, selbst
wenn der Friede den Wünschen der Belgier nicht entspreche,
welche mit der Zahlung einer großen Kriegsentschädigung
durch Deutschland rechneten. Es hänge von den: Erfolge der
Offensive der Verbündeten ab. ob eine solche Entschädigung
gefordert werden könne. Der Belgier fährt fort : Er be¬
fürchte, daß Frankreich und England, um den Krieg nicht zu
verlängern , sich mit einem relativen Erfolge begnügen wür¬
den; es würde ihnen vielleicht genügen, die Deutschen aus
Frankreich und Belgien zu vertreiben. Voni belgischen Stand¬
punkt ans könnte man mehr wünschen.

Deutschfeindlicher aus den Keichrlonden.
Tie „Süddeutsche Konservative Korrespondenz" teilt mit.

daß dieser Tage ein Pfarrer Schweizer Abstammung , der seit
20 Jahren in einem elsässische» Dorfe amtierte , wegen deutsch¬
feindlicher Acußerungen zu zwei Monaten Festungshaft ver¬
urteilt wurde. Auch ein anderer Schweizer Geistlicher habe
sich franzosensreundlich betätigt.

„Endlich", so fährt die genannte Korrespondenz fort,
„haben sich auch französische Elemente in unseren Richterstand
einzuschleichen gesucht. Amtsrichter Acker von Sennheim
steht in dringendem Verdacht des Landesverrats , Land¬
richter Dr . Göhrs in Mülhausen ist von der Disziplinar-
kammer wegen der Betätigung deutschfeindlicher Gesinnung
seines Amtes entsetzt worden. Während seiner ganzen Amts¬
zeit hat sich dieser Beainte durch eine offene Sympathie für
französisches Wesen bemerklich gemacht. Der Einzug der Fran-
zosen in Mülhausen bedeutete ein Freudenfest für diesen Ge¬
richtsbeamten. Er teilte unter die französischen Soldaten
Zigarren und Zigaretten aus und begrüßte die französische
Fahne durch Hutabn-ehmen. Dabei ist der Mann gar kein El¬
sässer, sein Vater wanderte vor etwa 30 Jahren aus Darm¬
stadt in Straßburg ein."

Wahrscheinlich handelt es sich hier zum Teil um starke
Uebertreibungen alldeutscher Kreise, die geneigt sind, jede
Freundlichkeit gegen eine fremde Nation gleich als Hochverrat
anzusehen.

Straßburg (Elf.), 12. April . Die „Straßb . Post " meldet
aus M ü l h a u s e n : Wegen versuchten Kriegsverrats ver¬
urteilte das Kommand-anturgericht Mülhausen den Amts¬
richter Acker aus Sennheim zu drei Jahren
Zuchthaus.  Acker , der während der Anwesenheit der
Franzosen in Sennheim eine anscheinend noch nicht ganz auf¬
geklärte, nach seiner Angabe unfreiwillige Automobilfahrt in
Begleitung französischer Offiziers nach Belfort unternommen
batte , machte sich schon vor dem Kriege durch deutschfeindliches
Benehmen bemerkbar. Auffallend war auch, daß eine von den
Franzosen mitgebrachte „schwarze Liste" am Tage nach der
erwähnten Fahrt nach Belfort in berein-gter Form zur
Wirkung kam. In der Verhandlung , in welcher diese Tat¬
sachen zur Sprach : kamen, wurde dem Angeklagten vornehm¬
lich nachgewiesen, daß er kurz nach dem Abzüge der Franzosen
und vor dem Einzuge der Deutschen eine Familie , die in
Sennheim als deutschfreundlich galt , und der man — aller¬
dings mit Unrecht — die Aufstellung einer Liste der „Unzu¬
verlässigen" nachsagte, vor seinen Richterstuhl zitierte und sie
dort durch die Drohung , er werde sie durch ei,re frarrzösische
Patrouille verhaften lassen, von ihrem angeblichen Vorhaben
abzwbvinyen versuchte. Das Gericht erblickte in diesem Ver¬
halten eine versuchte Vorschubleisfimg rm Interesse der feind¬
lichen Macht, die wegen der Anstellung de§ Angeklagten als
deutscher Richter streng zu bestrafen sei. — In Colmar
wurde wegen deutschfeindlichen Verhaltens der Notar
Gambs von Geb Weiler,  der Unteroffizier der Re-
ftrvs Mar. vorn Kriegsgericht zu zwei Monaten Gefängnis
und Degradation verurteilt.

T2. April lty;5 !
Neues au« aUer Veit.

»er staat - gefährliche „ Wilhelm Test " .
Aus Leipzig wird gemeldet, daß dort etzne Kirchen- ^

Schulbehörde cs fertig bekommen hat. den KonsirnranLen ^
Volksschulen den Besuch einer „Tell"-Aufführnng im stss^
schon Theater zu untersagen, wstl sie Schaden an
Seelenheil nehmen könnten. Sieben „Tell "-Dorstellung^
t.mtten bereits im März für die Schüler und Schülerinnen i>et
oberen Klassen einiger Leipziger Volksschulen stattgeftiud^
der Schulausschuß hatte eine namhafte Unterstützung und der
Rat der Stadt das Theater zur Verfügung gestellt. Vor ^
achten Vorstellung wurde aber den Konfirmanden plötzlich
Besuch verboten und ihnen das Eintrittsgeld zurückgezah^
Ein Pastor aus Leipzig-Gohlis hatte Bedenken im Jntercs^
seiner Konfirmanden geäußert und sich an den zuständige^
Leipziger Superintendenten gewendet. Darauf erteilte bt*
Dezernent des städtischen— Schulwesens den Rektoren der i„
Frage kommenden Schulen das Verbot für die Konsirniandcp
imt . — Schillers Freiheitsdramen auf dem Index ! Mehr
kann man von der sächsischen Zensur wahrlich nicht verlangen.
Statt zum „Tell" zu geben, werden die Volksschulcr m Leipzig
nun wohl das Kino besucht haben, in dem cs keine -Leelcn.
Wächter gibt.

Die „Gazette»es Ar»e«nes".
Die französische Presse in den von unseren Truppen be-

setzten Teilen des nördlichen Frankreich wird „durch di?
„Gazette des Ardennes" verkörpert. In der französischen Be.
völkerung. welche völlig abgeschlossen war von den Ereignissen
in der Welt, trat bald nach der Besetzung Nordfrankreichs^dek
lebhafte Wunsch nach dem Bezüge von Zeitungen hervor , -seit
dem 1. November 1914 wurde deshalb eine besondere fran.
zosisch geschriebene Zeitung für das besetzte Frankreich ge.
schaffen. . , .

Die „Gazette des Ardennes" erschien zunächst einmal i>,
der Woche in einer Auflage von 4000. Die Aufgabe , die sie
sich stellte, war, der französischen Bevölkerung ein umfassendez
Bild der kriegerischen und politischen Vorgänge zu gebeir. sich
rein sachlich zu halten, und indem auch die amtlichen Com.
muniquös der französischen Negierung in die Zeitung au-ge.
nommen wurden, die Bevölkerung in den Stand zu setzen,
selbst zu urteilen, ob diese oder die deutsche Darstellung nbei
die Vorgänge auf dem westlichen Kriegsschauplatz zutreffend
sind. Auch die verleumderischen Veröffentlichungen der fran.
zösischen Presse über angebliche Grausamkeiten der Deutschen
und alles , was die feindliche Presse sich leistete, bildete Gegen-
stand der Veröfsentlichung. Tie 3. Nummer erschien bereits
in einer Auflage von 17 000. die 10. Nummer in einer Auf-
läge von 25 000 Stück. Seit Anfang 1915 erscheint die Zci-
tung wöchentlich zweimal, sie hat jetzt eine Gesamtauflage von
39 000 erreicht. Außerdem veranstaltete die Zeitung Sonder-
ausgaben zum Weihnachts- und Osterfeste und über die Win-
terschlacht in der Champagne, und in 2 illustrierten Ausgaben
berichtete sie aus deutschen Gefangenenlagern . Der Verkaufs-
preis von 5 Centimes deckt die Kosten für die Herstellung dei
Zeitung und wirst einen kleinen Verdienst für die Vor-
käufer ab. „ ., . m

Am 1. April hat die „Gazette des Ardennes" mit der Ver-
öffentlichung der Namen der in deutschen Gefangenenlagern
untergebrachten 250 000 Kriegsgefangenen und der von deut-
scheu Truppen bestatteten gefallenen Franzosen begonnen.
Auch hiermit wird die „Gazette des Ardemres" wieder ihrer
Absicht dienen, die von der französischen Regierung dem Volk:
vorenthaltene Wahrheit zu verbreiten und zugleich der Bevöl-
kerung des besetzten Gebietes gegenüber menschlich zu bandeln.

Hochwasser in Düddeutschland. Ans Karlsruhe wird gentclbd
daß infolge anhaltender Regengüsse Rhein und N̂eckar gefahr-
drohend gestiegen sind. Da ? Neckartal bei Oberndorf ist uBerflutct;
die Brigmb überstieg die Ufer. Die Fluten führen viel Holz tntt.
Im Elsaß drohen III und Larg auszutreten . .

zggy Ballen Baumwolle verbrannt . Bei einem Halenbran»
in Neapel wurden 6000 Ballen Baumwolle im Werte von 2 Mil¬
lionen Lire vernichtet. Zwei Kompagnien Soldaten waren zur Be>
kämpstrng de? Brande ? herangezogen worden.

Wiesbadener Theater.
Residenz » Theater.

Montag . 12. April. %8 Uhr : II . (letzter) Marrell Salzer -Abend.
Dienstag , 13. April , 7 Uhr : „Als ich noch im Flügelkleide . . .
Mittwoch , 14. April , 7 Uhr : „Staatsanwalt Alexander ".
Donnerstag , 15. April , 7 Uhr : „Der Veilchenstesser ".
Freitag . 16. April , 8 Uhr : Volks-Vorstellung . „Torf und Stadt .
Samstag , 17. April , 7 Uhr : Kammerspiel -Abend. Neuheit ! „Du

einsamen Brüder ".
Königliche« Theater.

Montag , 12. April . 7 Uhr: „Kater Lampe".

Bekanntmachung.
Der Herr Regierungspräsident in Wiesbaden hat mil.

Rücksicht darauf , daß noch erhebliche Mengen von Weizen¬
mehl vorhanden sind, die der Gefahr des Verderbens aus¬
gesetzt sind, angeordnet , daß bis 30. April ds . Js.

1. bei der Bereitung von Weizenbrot Weizenmehl in
einer Mischung verwendet wird , die 10 Gewichts
teile Roggenmehl unter 100 Teilen des Gesamt¬
gewichts enthält , sowie daß an Stelle des Roggen¬
mehlzusatzes Kartoffeln oder andere mehlartige
Stoffe verwendet werden können,

2. daß bei der Bereitung von Roggenbrot das Roggen¬
mehl zu 30% durch Weizenmehl ersetzt wird,

3. daß die Mühlen Weizenmehl in dieser Mischung
abgeben.

Die Brotfabriken und die Bäcker sind hiernach ver¬
pflichtet, von fetzt ab bis auf weiteres Brot und Weißbn»
nach der vorstehenden von Herrn Regierungspräsidenten
getroffenen Anordnung zu Lacken.

Wiesbaden,  den 8. April 1915.
Der Magistrat.

Gewerkschaftshaus Wiesbaden
Wellriftstr, 49. (Zentralherberge) Wsllritzstr.41

Billige Speisen und Getränke.
IC Kegelbahn und angenehme Autenthaltaräuine . 'Vj
HÄt sich allen Freunden sowie auswärtigen Gemerkschasten und B

bei Ausflügen bestens empfohlen.
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